
Tauber-Odenwald. Globale Machtver-
schiebungen, regionale Konflikte
und wirtschaftspolitische Spannun-
gen verändern die Wirtschaft in ei-
nem bislang unbekannten Tempo.
Auch für heimische Unternehmen
bedeutet das: Wer in Zukunft noch
erfolgreich sein will, muss flexibel
handeln, neue Märkte erschließen
und Geschäftsstrategien kontinuier-
lich weiterentwickeln. Unter dem
Leitgedanken „Die Welt in Bewe-
gung – Geschäftsstrategien für neue
Märkte“ hatten die Sparkassen Tau-
berfranken und Neckartal-Oden-
wald zusammen mit der S-Internati-
onal Südwest ihre international agie-
renden Firmenkunden in die „Alte
Füllerei“ nach Distelhausen eingela-
den. Im Rahmen einer Vortragsver-
anstaltung gewährten erfahrene Ex-
perten exklusive Einblicke und ver-
mittelten praxisbezogene Ansätze,
wie regionale Unternehmen ihr Aus-
landsgeschäft erfolgreich gestalten
können.

Mit Mut und Leidenschaft neue
Pfade beschreiten
„Es gab schon immer bewegte Zei-
ten“, rief der Hausherr und Chef der
Distelhäuser Brauerei, Moritz Bauer,
den rund 100 Firmenvertreterinnen
und -vertretern zum Auftakt zu. Mit
Blick auf die eigene, 150-jährige Un-
ternehmensgeschichte bestärkte er
sie, mit Mut und Leidenschaft neue
Pfade zu gehen, die noch nicht be-
laufen sind. Wie es gelingen kann,
Märkte neu zu denken und Strate-
gien entsprechend auszurichten,
sollten die interessierten Besuche-
rinnen und Besucher im Laufe des
Abends noch praxisnah erfahren.

„Wir wollen Ihnen aufzeigen, wie
Sie die Chancen in diesen neuen
Märkten nutzen und gleichzeitig die
Risiken begrenzen können“, betonte
der stellvertretende Vorstandsvorsit-
zende der Sparkasse Tauberfranken,
Wolfgang Reiner, der die Kooperati-
onsveranstaltung zusammen mit
seinem Vorstandskollegen Martin
Graser von der Sparkasse Neckar-
tal-Odenwald und Heike Rudolph,
Geschäftsführerin der S-Internatio-
nal Südwest, eröffnete. Um ihren Fir-
menkunden die nötige Sicherheit
bei Auslandsgeschäften zu gewähr-
leisten, haben 25 Sparkassen seit
zehn Jahren ihre Kompetenz in der
S-International Südwest gebündelt.
„Wir bieten Unternehmen passende
Lösungen und Konzepte für das
kommerzielle Auslandsgeschäft so-
wie das Zins-, Währungs- und Roh-
stoffmanagement“, berichtete Heike
Rudolph. Im vergangenen Jahr be-

wegte sich das Auslandszahlungs-
vermögen der S-International Süd-
west auf 8,5 Milliarden Euro.

Chancen der
neuen Märkte nutzen
Wie die weltwirtschaftliche Landkar-
te aktuell zwischen den Großmäch-
ten neu verhandelt wird, stellte Ralf
Schuster von der Helaba Landes-
bank Hessen-Thüringen, anschau-
lich dar. Von dem ausgewiesenen
geopolitischen Experten erfuhren
die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer, dass sich der Technologiekrieg
um die Vorherrschaft zwischen Chi-
na und den USA weiter verschärfen
werde. Für Europa biete sich daher
die große Chance, ohne Bürokratie
und Regulierungen, neue Märkte
und Kontinente zu erschließen. „Wir
müssen in der Lage sein, den 25
Ländern im globalen Süden, die jetzt
nach vorne kommen, unsere um-
weltfreundlichen Technologien be-
reitzustellen.“ Ralf Schuster rief die
Firmenvertreterinnen und -vertreter
dazu auf, die vielfältigen Chancen
der neuen Märkte zu nutzen und
von ihnen zu profitieren.

Die richtigen Strategien zur finan-
ziellen Risikosteuerung im Aus-

landsgeschäft verriet Stefan Schmidt
von der Euler Hermes AG. Das Ham-
burger Unternehmen ist vom Bund
mit der Durchführung der Export-
kreditgarantien beauftragt. Das um-
fangreiche Maßnahmenpaket der
Außenwirtschaftsförderung soll die
Wettbewerbsfähigkeit deutscher Ex-
porteure stärken, qualifizierte Indus-
triearbeitsplätze sichern und die Fi-
nanzierung von Exportgeschäften
erleichtern.

Stefan Schmidt erklärte, wie die
Absicherung der Zahlungsrisiken,
besonders auch für kleine und mitt-
lere Unternehmen, funktioniert. Er
machte deutlich, dass der Bund 95
Prozent der Risiken absichere. So
habe die Euler Hermes AG im Auf-
trag der Bundesregierung im vergan-
genen Jahr deutsche Exporteure mit
Garantien in Höhe von 13,3 Milliar-
den Euro, insbesondere für die
Märkte in der Türkei, Polen, Brasili-
en, Ukraine und China, abgesichert.
Stefan Schmidt verriet aber auch,
dass der Bund dabei für Schäden in
Höhe 534 Millionen Euro aufgekom-
men sei.

Bei der von Heike Rudolph mo-
derierten Podiumsdiskussion skiz-
zierten die Manager von drei Unter-

nehmen aus dem Main-Tauber-Kreis
ihre Strategie, wie sie erfolgreich auf
internationalen Märkten agieren.

Podiumsdiskussion mit
Unternehmern
„Wir wachsen weiter, insbesondere
in Südostasien“, erläuterte Thomas
Mühleck, CEO von Kurtz Ersa in
Kreuzwertheim. „Das funktioniert
allerdings nicht mehr mit den Me-
thoden von früher“, so der Ge-
schäftsführer des globalen Techno-
logiekonzerns. „Wir haben uns zum
Vollsortimenter entwickelt und wol-
len künftig auch in Indien produzie-
ren“. Thomas Mühleck motivierte die
Anwesenden, neue Strategien mit
überschaubarem Risiko mutig um-
zusetzen.

Silas Bohlender, Prokurist bei der
Bohlender GmbH in Grünsfeld, be-
richtete, dass sich sein kleines Fami-
lienunternehmen mit einer Tochter-
gesellschaft auf den großen Markt
USA wage. „Da ist Mut und Unter-
nehmergeist gefragt“, bestätigt der
Jungunternehmer. „Doch wir haben
einen langfristigen Horizont gewählt
und gehen die Expansion mit Be-
dacht an.“

Lösungsansätze für ein erfolgrei-

ches internationales Geschäft hatte
auch Martin Haaf parat. Der Grün-
der und CEO der i.safe Mobile
GmbH, dem Weltmarktführer für ex-
plosionsgeschützte Kommunikati-
onsgeräte in Lauda-Königshofen,
bezeichnete die Öl- und Gasindust-
rie im Mittleren Osten als seinen
größten Markt.

Doch auch im Bereich der kriti-
schen Infrastruktur und auf dem
Blaulichtsektor in Europa seien die
Produkte „Made in Germany“ ge-
fragt. „Gegen den Strom zu schwim-
men, hat uns immer große Erfolge
gebracht“, bekräftigte Haaf. „Wir wol-
len ganz nah an unseren Kunden
sein und entwickeln mit ihnen ge-
meinsam die Produkte. Dabei bauen
wir auf Technologiepartnerschaften.“

„Eines wurde heute wieder deut-
lich“, so Sparkassen-Vorstandsmit-
glied Wolfgang Reiner in seinem Fa-
zit. „Die Märkte der Zukunft entste-
hen nicht von selbst. Sie werden von
Unternehmen gestaltet, die offen für
Veränderungen sind, strategisch
denken, Innovationen konsequent
vorantreiben und so mit Unterstüt-
zung eines kompetenten Finanz-
partners langfristig wettbewerbsfä-
hig bleiben.“

Unternehmen der Region müssen
den Wandel aktiv gestalten

Vortragsveranstaltung: Sparkasse Tauberfranken gab Firmenvertretern exklusive Einblicke und praxisbezogene Ansätze für ein erfolgreiches Auslandsgeschäft.

Präsentierten Geschäftsstrategien für neue Märkte (von links): Wolfgang Reiner, Ralf Schuster, Stefan Schmidt, Heike Rudolph, Martin Haaf, Thomas Mühleck, Silas
Bohlender und Martin Graser. BILD: SPARKASSE TAUBERFRANKEN

15REGIONDienstag
7. JULI 2026

Bad Mergentheim. Ein 65-jähriger
Autofahrer wurde am Sonntagnach-
mittag bei einem Unfall bei Bad
Mergentheim schwer verletzt.

Der Mann war gegen 17:25 Uhr
mit seinem Dacia auf der Kreisstraße
2845 von Hachtel in Richtung Ren-
gershausen unterwegs. Aus bislang
ungeklärter Ursache kam das Fahr-
zeug nach links von der Fahrbahn ab
und prallte frontal gegen einen
Baum. Der Fahrer wurde schwer ver-
letzt und mit einem Rettungswagen
in ein Krankenhaus gebracht. Die
Höhe des entstandenen Schadens ist
derzeit nicht bekannt. Das Fahrzeug
musste abgeschleppt werden.

65-Jähriger
schwer verletzt

Niederstetten. Ein Mähdrescher ist
am Samstagnachmittag auf einem
Acker bei Niederstetten in Brand ge-
raten.

Gegen 15.45 Uhr war das Fahr-
zeug im Bereich Rinderfeld in Rich-
tung Laudenbach im Einsatz. Nach
bisherigen Erkenntnissen gelangte
während des Dreschvorgangs ver-
mutlich ein Stein oder ein ähnlicher
Gegenstand in das Mähwerk, wo-
durch es zu Funkenflug kam.

Im weiteren Verlauf gerieten der
Mähdrescher sowie mehrere Hun-
dert Quadratmeter des Feldes in
Brand. Die Feuerwehren Niederstet-
ten und Weikersheim waren mit ins-
gesamt zehn Fahrzeugen und 45
Einsatzkräften vor Ort und konnten
den Brand löschen.

Verletzt wurde niemand. Der ent-
standene Sachschaden wird auf
rund 300.000 Euro geschätzt.

Mähdrescher in
Brand geraten

Letzte-Hilfe-Kurs
Külsheim. Einen Kurs „Letzte Hilfe"
veranstaltet das Bürgernetzwerk
Külsheim, Hauptstraße 37, am
Samstag, 25. Juli, um 9.30 Uhr. The-
men sind unter anderem: Normali-
tät des Sterbens, Patientenverfügung
und Vorsorgevollmacht, Linderung
von Beschwerden, Abschied neh-
men und Möglichkeiten und Gren-
zen. Die Teilnahme ist kostenlos.
Anmeldung bis zum 12. Juli unter
Telefon 09345/931770 oder E-Mail
Buergernetzwerk@kuelsheim.de.

Gottesdienst zum Jubiläum
Külsheim. Einen Gottesdienst mit
anschließendem Stehempfang ver-
anstaltet die evangelische Kirchen-
gemeinde Külsheim am Sonntag, 19.
Juli, um 10 Uhr im evangelische Ge-
meindezentrum ein. Anlass ist das
40-jährige Bestehen des Singkreises
"TiElotse". Der Gottesdienst wird
vom Singkreis mitgestaltet.
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Main-Tauber-Kreis. Die Architektur-
branche bekommt ihre erste eigene
Datengenossenschaft. Sechs Archi-
tektenkammern haben, zusammen
mit zahlreichen Architekturbüros
und unter wissenschaftlicher Beglei-
tung des Ferdinand-Steinbeis-Insti-
tuts (FSTI), die entscheidenden kon-
zeptionellen Grundlagen für die
Gründung der Architekturkooperati-
ve, kurz Arko, gelegt. Dieser Tage
konstituierte sich in Wiesbaden die
Arko eG i.G. nun mit beachtlichen 83
Mitgliedern, darunter bundesweit
tätige Architektinnen und Architek-
ten und Büros. Allesamt sind sie ein-
getragen in den insgesamt 16 Archi-
tektenkammern, die die Genossen-
schaft als investierende Mitglieder
ergänzen.

Als „Datev der Baukultur“ will die
Genossenschaft ihren Mitgliedern
künftig ein gemeinsames Daten-
Ökosystem bereitstellen – für besse-
re Zusammenarbeit und volle Kont-
rolle über die eigenen Daten.

Die Transformation hat längst
auch die Architektur- und Planungs-
branche erreicht. Digitale Prozesse,
steigende Anforderungen an Doku-
mentation und Zusammenarbeit so-
wie die zunehmende Verlagerung
zentraler Abläufe in cloudbasierte

Systeme verändern die tägliche Ar-
beit von Architekturbüros grundle-
gend. Gleichzeitig entstehen durch
große Software- und Plattforman-
bieter neue Abhängigkeiten, die ins-
besondere kleine und mittelständi-
sche Büros vor große Herausforde-
rungen stellen.

Von sechs Kammern zu einer
Branchenlösung
Um hier eine gemeinsame Antwort
zu geben, taten sich Architekten-
kammern und Büros zusammen.
Den Anstoß gaben sechs Kammern:
Baden-Württemberg, Bayern, Berlin,
Hessen, Niedersachsen und Nord-
rhein-Westfalen. Mit wissenschaftli-
cher Begleitung durch das Ferdi-
nand-Steinbeis-Instituts reifte die
Idee.

Bei der Gründungsversammlung
war das FSTI durch Dr. Patrick We-
ber vertreten, der das Projekt Daten-
genossenschaften am Institut gelei-
tet hat. „Mit der ARKO wird sichtbar,
wie wir am FSTI Forschung zu Da-
tensouveränität und Datengenos-
senschaften in die Praxis überfüh-
ren“, sagt Weber. Das FSTI will die
Genossenschaft auch in der nächs-
ten Phase begleiten. Die souveräne
Nutzung gemeinsamer Datenräume

ist das zentrale Versprechen der Ar-
ko: Mitglieder können Daten teilen
und behalten dabei die Kontrolle
über ihre Inhalte. „Die Zukunft des
Planens und Bauens liegt in besserer

Zusammenarbeit“, sagt Dirk Hen-
nings, Geschäftsführender Gesell-
schafter der digitalPLAU GmbH aus
Kassel und Mit-Initiator der ARKO.
„Kooperative Datenräume schaffen

dafür den geschützten Rahmen.“ Ge-
meinsame Standards sollen Pla-
nungsprozesse effizienter, transpa-
renter und besser machen – auch
das will die Arko einlösen.

Leuchtturmprojekt in der
Genossenschaftslandschaft
Die Arko basiert auf dem zentralen
Prinzip der Genossenschaft: Mitglie-
der gestalten, verantworten und pro-
fitieren gemeinsam. Dass dieses Mo-
dell über die Architekturbranche hi-
naus Bedeutung entfalten kann,
wurde bei der Gründungsversamm-
lung deutlich. Dr. Michael Roth,
Teamleiter Genossenschafts-Service
beim Baden-Württembergischen

Genossenschaftsverband
(BWGV), bezeichnete die Arko als
Leuchtturmprojekt und verwies auf
die positiven Erfahrungen aus dem
gemeinsamen Projekt „Datengenos-
senschaften“ mit dem FSTI. „Mit der
Arko schaffen wir eine gemein-
schaftlich getragene Infrastruktur
aus dem Berufsstand heraus“, sagt
Dr. Martin Kraushaar, Geschäftsfüh-
rer der Architektenkammer Hessen
und Vorsitzender des ARKO-Auf-
sichtsrats.

Es gehe um Datensouveränität,
den Schutz von Urheberrechten und

die langfristige Unabhängigkeit der
Planenden, so Kraushaar. „Die Arko
legt damit die Grundlage für eine zu-
kunftsfähige Architekturpraxis im di-
gitalen Zeitalter.“

Mit der Gründung beginnt die
operative Phase: Aufbau der Struktu-
ren, Gewinnung weiterer Mitglieder,
Entwicklung erster konkreter An-
wendungen. Das Ferdinand Stein-
beis-Institut wird die ARKO dabei
weiter begleiten.

Rolle des
Ferdinand-Steinbeis-Instituts
Das Ferdinand-Steinbeis-Institut
war Impulsgeber und wissenschaft-
licher Begleiter in der Vorgrün-
dungsphase der Architekturkoope-
rative. Es brachte seine Expertise in
den Bereichen Datengenossenschaf-
ten, kooperative Datenräume und
digitale Ökosysteme ein und unter-
stützte die beteiligten Akteure dabei,
ein tragfähiges konzeptionelles Fun-
dament sowie geeignete Governan-
ce-Ansätze für den Aufbau der Arko
Genossenschaft zu entwickeln.

Weitere Informationen zur Arko
und zum Thema Datengenossen-
schaften unter akh.de/arko/gruen-
dung und www.datengenossen-
schaft.com.

Architekten gründen eigene Datengenossenschaft
Prinzip der Genossenschaft: Arko heißt das erste genossenschaftlich getragene Daten-Ökosystem für Architekturbüros in Deutschland.

Sechs Architektenkammern gründeten die Architekturkooperative Arko, die eine
eigene Datengenossenschaft aufbauen und betreiben will. BILD: ARCHITEKTEN
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